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LESEN

Stillsitzen, das ist nichts für den
36-jährigen Autor mit dem schel-
mischen Lachen. Sasa Stanisic
sprüht förmlich vor Energie – sei
es bei Lesungen oder beim Inter-
view in einem Garten in Leuker-
bad, wo er am diesjährigen Lite-
raturfestival zu Gast war. Am
liebsten ist er in Bewegung – in
Zügen oder Flugzeugen geht ihm
das Schreiben besonders leicht
von der Hand. «Wenn ich auf
Reisen bin, sehne ich mich selten
nach dem Zuhause, aber wenn
ich zu Hause bin, oft nach dem
Reisen», sagt der in Hamburg le-
bende Autor, der auch als Reise-
journalist tätig ist. 

Dennoch ist Heimat ein wich-
tiges ema in seinen Büchern.
Als 14-Jähriger ist er mit seiner
Familie aus Bosnien-Herzegowi-
na nach Deutschland geflüchtet.
In seinem ersten, in über 30 Spra-
chen übersetzten Roman «Wie
der Soldat das Grammofon repa-
riert» lässt er einen jugendlichen
Ich-Erzähler von seiner Heimat
im Krieg, von Flucht und Neu-
beginn erzählen. «Ich werde im-
mer über Heimat schreiben, weil
ich keine Antwort darauf habe,
was sie mir bedeutet», sagt er.

In einer einzigen Nacht

Sein neuster Roman «Vor dem
Fest» spielt zwar in einem Dorf in
der Uckermark, dennoch ver-
webt er darin auch Geschichten

aus Bosnien. «Die beiden Orte
sind ganz unterschiedlich, was die
Religion, die Geschichte, die
Landschaft oder die Kultur anbe-
langt, aber die Konzepte des Mit-
einanderseins und die Archety-
pen ihrer Mythen sind sehr ähn-
lich», erklärt er. 

«Vor dem Fest» spielt in Anleh-
nung an James Joyces «Ulysses»
in einer einzigen Nacht. Die Be-
wohner des fiktiven Orts Fürs-
tenfelde befinden sich kurz vor
dem alljährlich stattfindenden
Dorffest in Aufregung. Sasa Sta-
nisic siedelt hier ein grosses Figu-
renrepertoire an; Menschen, die
lieben und leiden und die der Au-
tor in ihrer ganzen tragikomi-
schen Existenz schildert. Die alte
Frau Kranz etwa, die das Dorf seit

Humorvoll und poetisch
erzählt Sasa Stanisic in
seinem Roman «Vor dem
Fest» vom Dorfleben. Ein
Gespräch über sein Werk
und seine bosnischen
Wurzeln.

PORTRÄT

«Ich wollte mir ein eig   

Die Herzen der Zwillinge Leo
und Louis schlagen seit ihrer
Geburt in Trubschachen im
Emmental im Gleichtakt. Ihr
Puls hat selbst dann denselben
Rhythmus, wenn der eine Bub
an der lokalen Gemäldeausstel-
lung in aller Ruhe gefälschte
Bilder entlarvt, während der
andere sich beim Rugby veraus-
gabt. Der Eintakt der Herzen
ist laut dem Arzt «unlogisch
und somit phänomenal».

So liest sich anfänglich auch
der Roman von Res Branden-
berger: Der Autist Louis identi-
fiziert nicht nur auf einen Blick
gefälschte Kunst oder Compu-
terprobleme, er kann sogar die
Gedanken seines eloquenten
Bruders Leo lesen. Die Gedan-
kenübertragung lässt die Zwil-
linge zum gefürchteten Fuss-
ball-Sturmduo werden. 

Erst als Leo sich verliebt, wird
die enge Verbindung unterbro-
chen. «Von dort, wo sonst die
Bilder, die Gedanken herkom-
men, das Verstehen, die Denk-
wellen seines Bruders, von dort

kommt nichts als Rauschen,
Flimmern.»

Der Berner Autor erzählt bis
zu diesem Punkt eine überra-
schende Familien- und Dorfge-
schichte. Als Louis wegen Leos
Liebe das Emmental kurzent-
schlossen verlässt und sich nach
Irland durchschlägt, wird aus
dem sanftmütigen Roman eine
märchenhafte Reiseerzählung.
Der Gedankenleser Louis trifft
auf eine Reihe unwahrschein-
lich selbstloser Menschen. Ei-
nem kleinen Magier gleich, ver-
wandelt Louis als «Grand.Voya-
geur» die Bühne des Roman-
personals in eine zuckrig-heile
Welt. Die Geschichte gleitet da-
bei fast ins Kitschige ab. 

Schade ist, dass Res Branden-
berger sein Erstlingswerk mit
Formexperimenten schmückt
wie einem «halbbatzigen» He-
xameter und zu oft Anekdoten
einflicht über seine schriftstel-
lerischen Überlegungen.

Yves Demuth

Der Berner Autor Res
Brandenberger debütiert
mit «Louis.Brot.», einer
ungewöhnlichen
 Brüdergeschichte.
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Res
Brandenberger
«Louis.Brot.»
400 Seiten
(Landverlag 2014).
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